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Sonn- und festtägliche Gottesdienste im Februar 2025

Als Christus geboren wurde, 
bliesen da die Engel Kriegstrompeten? 

Versprachen sie Siege, Triumphe und Kriegstrophäen?
Keineswegs!

Sie verkündeten den Frieden.

10.00 KiGo



Das Heilige Jahr 2025 – als «Pilger der Hoffnung» unterwegs

Papst Franziskus hat für das Jahr 2025 ein Heiliges Jahr aus-
gerufen. Es steht unter dem Motto: «Pilger der Hoffnung». 
Dieser Gedanke scheint mir sehr gut in unsere verunsicherte 
Zeit zu passen. Was brauchen wir mehr als Hoffnung - und 
zwar nicht irgendeine Hoffnung, sondern eine Hoffnung, die 
im Himmel, in der Barmherzigkeit Gottes verankert ist. Der 
Papst führt mit folgenden Worten in das Thema ein. Aus der 
Eröffnungsbulle:

«Spes non confundit – die Hoffnung lässt nicht zugrunde gehen» (vgl. Röm 5,5). Im 
Zeichen der Hoffnung macht der Apostel Paulus der christlichen Gemeinde von Rom 
Mut. Hoffnung ist auch die zentrale Botschaft des bevorstehenden Heiligen Jahres, 
das der Papst nach alter Tradition alle fünfundzwanzig Jahre ausruft. Ich denke an all 
die Pilger der Hoffnung, die nach Rom kommen werden, um das Heilige Jahr zu feiern, 
und an diejenigen, welche die Stadt der Apostel Petrus und Paulus nicht besuchen 
können und es in den Teilkirchen begehen werden. Für alle möge es ein Moment der 
lebendigen und persönlichen Begegnung mit unserem Herrn Jesus Christus sein, der 
«Tür» zum Heil (vgl. Joh 10,7.9); einer Begegnung mit ihm, den die Kirche immer und 
überall und allen als «unsere Hoffnung» (vgl. 1 Tim 1,1) zu verkünden hat.

Ein Neuanfang und ein Neuaufbruch in unserem Leben tut uns allen gut – es geht 
darum, unser Leben neu auf Gott auszurichten, im Bewusstsein, dass Gott uns die 
Möglichkeit gibt, neu anzufangen, auch wenn vieles in unserem Leben schiefgelau-
fen ist. Unser Christsein und Menschsein soll neu aufleuchten und ausstrahlen. Eine 
Besinnung auf unser Leben, verbunden mit einem persönlichen Beichtgespräch, 
dem Empfang der Eucharistie, dem Gebet in der Meinung des Heiligen Vaters, 

ermöglicht es uns, als «neue Menschen» zu leben 
– ohne bedrückende «Altlasten». Gott befreit uns 
da  von und schenkt uns zu diesem Neubeginn ein-
zigartige Gnaden!

Nutzen wir diese Zeit, um Jesus Christus in Wort 
und Sakrament, aber auch in tätiger Nächstenliebe 
zu begegnen. Nur so können wir in unserem 
Leben Hoffnung erfahren und selbst Hoff nungs-
träger sein. Helfen wir einander in diesem Heiligen 
Jahr, Hoff nungsträger für alle zu sein.

Noch eine Besonderheit: Die Heilige Pforte im 
Petersdom wurde 1950 von Bischof Franziskus 
von Streng, Bischof der Diözese Basel, dem Papst 
bzw. dem Vatikan geschenkt.

Alles Gute und Gottes Segen,

Hubert Vonlanthen, Pfarrmoderator



CROWN – Creative Open Worship Night
Am 22. Februar 2025 um 19.30 Uhr in der katholischen Kirche 
in Plaffeien

Der ‘Creative Open Worship Night’ ist 
ein Abend gezeichnet von Musik, Tanz, 
Malerei und vor allem: Lob preis. Ziel ist 
es, die Christen vom Kanton Freiburg zu 
vereinen, um Jesus anzubeten – egal ob 
französisch oder deutschsprachig, egal 
ob katholisch, reformiert oder frei Evan­
ge lisch.

Das Angebot richtet sich an Men schen 
jeden Alters, aber vor allem an Ju  gend­
liche und junge Erwachsene von 15 bis 
30 Jah ren. Diese Ausgabe findet am 
22.  Februar um 19.30 in der katholi­
schen Kirche in Plaffeien statt, gefolgt 
von einem gemütlichen Apéro.

Zusammen wollen wir Gottes Gegenwart 
erleben und jede/r soll ihn auf seine 
ganz persönliche Art loben dürfen.

Website: www.crownfribourg.ch  //  Kontakt: crownfribourg@gmail.com

Firmung 15+
Folgende Anlässe finden im Februar 2025 statt:

1. und 3. Firmjahr  Atelier «CROWN» (Creative Open Worship Night) 
 mit Musik, Tanz, kreativem Malen und Vielem mehr
 Samstag, 22. Februar 2025, 19.30 bis 21.30 Uhr 
 in der Pfarrkirche Plaffeien
 (Bitte persönliche Einladung beachten)
 Verantwortlich ist Damien Favre, Jugendseelsorger

Jugendtreff  Freitag, 7. Februar 2025, 18.30 Uhr 
 Reality Check im Kirchenzentrum Flamatt

 Freitag, 28. Februar 2025, 19.30 Uhr 
 Chat n’Chill im Kirchenzentrum Flamatt



Eine Million Sterne – Ein Lichtermeer für Armutsbetroffene

Am Samstag, 14. Dezember 2024 organi-
sierten 18 Jugendliche des 3. Firmjahres in 
Ueberstorf den Anlass «Eine Million Sterne». 
Aufgrund des einsetzenden Regens war es 
leider nicht möglich, draussen schöne Licht-
formen aufzustellen, weshalb der Chorraum 
der Kirche mit Kerzen und farbigen Lichtern 
gestaltet wurde.

Gegen 16.00 Uhr wurden die Kerzen ange-
zündet und um 17.00 Uhr fand der Jugend- 
und Familiengottesdienst statt. Mit der 
«Hoff  nungskerze» die erloschenen Kerzen 
«Frieden, Glauben und Liebe» wieder anzünden, das war die Botschaft der Geschichte 
«Die 4 Kerzen am Adventskranz».

Bei Gifferstee und feinen Sternen-Guetzlis liessen wir den Anlass ausklingen.

Die Kollekte und der Verkauf von Glassternen und  
Sternen-Guetzlis ergab den schönen Erlös von 
Fr.  360.–. Dieser Betrag wurde von der Pfarrei Ue-
berstorf auf Fr. 600.– aufgerundet und kommt den 
Hilfesuchenden der CARITAS Freiburg zugute. Ein 
grosses Vergelt’s Gott für diese grosszügige Unter-
stützung.

Herzlichen Dank an die Jugendlichen und den Helfer-
innen für ihre Mithilfe beim Guetzli backen und beim 
Vorbereiten des Anlasses. Ohne diese fleissigen Hän-
de wäre die 
Durchfüh-
rung nicht 
möglich.

Die Sternen-Guetzli sind bereit zum Genies-
sen.

Elisabeth Remund



Das Friedenslicht aus Bethlehem

Am Sonntag, 15. Dezember 2024, holte eine kleine Gruppe von 
Jugendlichen und Begleitpersonen das Friedenslicht in der Kirche 
St. Paul in Freiburg ab und brachte es in die Pfarreien unserer 
Seelsorgeeinheit. In einem ökumenischen und zweisprachigen 
Gottesdienst zum Thema «Hoffnung schenken» wurde den 
Teilnehmenden das Friedenslicht weitergeschenkt…

Erstmals seit 38 Jahren 
konnte das Friedenslicht – 
aufgrund der aktuellen Lage 
im Nahen Osten – nicht in 
Bethlehem geholt werden. Eine Gruppe von 
Jugendlichen aus der ganzen Schweiz haben 
ge  mein sam das Friedenslicht in Wien abge­
holt, wo dieses von österreichischen Pfad fin­
derinnen und Pfadfindern das ganze Jahr auf­
bewahrt und «umsorgt» wird.

Ökumenische Fastenwoche:

Montag, 17. März bis Freitag, 21. März 2025

Fasten in der Zeit vor Ostern ist eine alte kirchliche Tradition. Fasten bedeutet ver­
zichten – in allen Bereichen. Dies kann für die Seele heilsam und für den Leib gesund 
sein.

Seit über 20 Jahren trifft sich in Flamatt eine ökumenische Gruppe zum gemeinsamen 
Fasten. Die täglichen Treffen sind eine wichtige soziale und spirituelle Unterstützung 
des Fastens.

Auch wer noch nie gefastet hat, kann sich mit uns auf diese Erfahrung einlassen. 
Herzlich willkommen.

Gemeinsames Fasten: Montag, 17. März bis Freitag, 21. März 2025

Tägliche Gruppentreffen: 19.30 bis 21.00 Uhr in der ref. Kirche, Flamatt.

Leitung: Peter Wüthrich, ref. Pfarrer und Norbert Talpas, kath. Theologe

Kosten: Fr. 100.–

Diese Beiträge werden an ein soziales Projekt überwiesen, das die Gruppe selber 
bestimmt – als Ausdruck des Teilens in der Fastenzeit.

Weitere Auskünfte und Ihre Anmeldung nehmen bis am 10. März 2025 entgegen:

Malou Thierstein, 077 407 81 42  Helene Gurtner, 079 712 11 53
malou.thierstein@bluewin.ch  gurtner.helene@bluewin.ch
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GOTTESDIENSTORDNUNG
Februar 2025
  1.	 Sa. Hl. Brigitte
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

	 17.00 Uhr Hl. Messe / Kerzensegnung / 
	 Erteilung des Blasiussegens 
	 Dreissigster für Joseph Zosso-Zumwald
	 1. Jahrmesse für Ruth Vögeli-Jungo
	 Jahrmesse für Fritz und Yvonne Vögeli, 
	 für Lydia und Josef Grossrieder, 
	 für Arthur Vögeli
	 Stiftmesse für Alois Baeriswyl, Lanthen, 

für Bernadette Boschung-Gobet, für Her
mann Waeber, für Peter und Thérèse 
Jungo-Reidy 

  2.	 So. Darstellung des Herrn
	 07.30 Uhr Frühmesse / 
	 Kerzensegnung / Erteilung 
	 des Blasiussegens 
	 17.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 18.00 Uhr Nice Sunday
	 mitgestaltet durch die Gruppe Adoray
	 Kollekte: Laienapostolat 

  5.	 Mi. Hl. Agatha
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

  7.	 Fr. Hl. Richard
	 Herz-Jesu-Freitag
	 08.00 Uhr Hl. Messe / 
	 Agathafeier mit Brotsegnung
	 Aussetzung, Anbetung und Segen

  8. 	Sa. Hieronymus Ämiliani
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

  9.	 5. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 09.00 Uhr Hl. Messe
	 17.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Jugendkollekte

12.	 Mi. Hl. Benedikt
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt

14.	 Fr. Hl. Cyrill
	 08.00 Uhr Hl. Messe 

15.	 Sa. Hl. Sigfried
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

	 17.00 Uhr Hl. Messe / Gem. Chor
	 1. Jahrmesse für Marie-Theresé 
	 Stritt-Schaller und Max Stritt-Schaller
	 Jahrmesse für Peter Baeriswyl
	 Stiftmesse für Josef und Anna 
	 Baseriswyl-Zahno 

16.	 6. Sonntag 
	 im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 10.00 Uhr Kinder-
	 gottesdienst im BGZ
	 17.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Pastorale Projekte 
	 von Pfarreien

19.	 Mi. Hl. Bonifatius
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet
	 für den Frieden in der Welt

21.	 Fr. Hl. Petrus Damiani
	 08.00 Uhr Hl. Messe

22.	 Sa. Kathedra Petri
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

23.	 7. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 09.00 Uhr Hl. Messe 
	 17.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 in der Bergkapelle
	 Kollekte: Missionsgruppe Schmitten

26.	 Mi. Hl. Dionysius
	 19.00 Uhr Rosenkranzgebet 
	 für den Frieden in der Welt



Schmitten

28.	 Fr. Hl. Roman
	 08.00 Uhr Hl. Messe

März 2025
  1. Sa. Hl. Albin	
	 15.00 bis 16.00 Uhr Stille Anbetung vor 

dem Allerheiligsten. Möglichkeit zu einem 
Seelsorge- und / oder Versöhnungsge
spräch mit einem Priester

	 17.00 Uhr Hl. Messe
	 Jahrmesse für Erwin Schalle
	 Stiftmesse für Raymond Balestra

  2. 	8. Sonntag im Jahreskreis
	 07.30 Uhr Frühmesse
	 17.00 Uhr Rosenkrangebet
	 in der Bergkapelle
	 18.00 Uhr Nice Sunday, 
	 mitgestaltet durch die Gruppe Adoray

Kerzensegnung
Die Kerzen werden in der Hl. Messe vom 
Samstag, 1. Februar um 17.00 Uhr und am 
Sonntag, 2. Februar in der Frühmesse geseg-
net.

Blasius-Halssegen
Blasius war Bischof von Sebaste in Armenien 
und erlitt Anfang des 4. Jahrhunderts den 
christlichen Märtyrertod. Die Spendung des 
Segens wird vermutlich seit dem 16. Jahrhun
dert praktiziert. Der Priester hält jedem einzel-
nen Kirchenbesucher zwei gekreuzte brennen-
de Kerzen an den Hals und spricht einen 
Segen. Traditionell: «Auf die Fürsprache des 
heiligen Bischofs und Märtyrers Blasius befreie 
dich Gott von jeglichem Übel des Halses und 
von allem Bösen, im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen».

Der Blasius-Segen wird am Samstag, 1. 
Februar nach der Messe um 17.00 Uhr und 
am Sonntag, 2. Februar nach der Frühmesse 
um 7.30 Uhr erteilt.

Die Agathabrot-Segnung
Das Agathabrot segnen wir am Freitag, 7.  Feb
ruar während der Hl. Messe um 08.00  Uhr.

Die Pastoralgruppe

Veranstaltungen

●	 Vinzenzverein
	 Montag, 3. Februar, um 13.30 Uhr 

Teamsitzung im BGZ

●	 KAB Schmitten
	 Freitag, 7. Februar, um 19.00 Uhr GV im 

Restaurant Kreuz, Schmitten. Gemäss 
separater 

	 Einladung und mit Anmeldung.

●	 Missionsgruppe 
	 Dienstag, 11. Februar, um 13.30 Uhr:  

Nähen und Handarbeiten für die Mission. 

●	 Eltern- und Kinder-Treff
	 Mittwoch, 5. Februar, um 14.30 Uhr 

Fasnachts-Disco im BGZ 

●	 Geselliger Nachmittag
	 Donnerstag, 6. Februar, um 13.30 Uhr 
	 im BGZ 

●	 Frauen mit Herz 
	 Mittwoch, 12. Februar, um 14.00 Uhr
	 Lotto im BGZ

	 Freitag, 21. Februar, um 19.00 Uhr GV 
	 im Suppenlokal (Schulhaus blau). 
	 (Glückspäckli mitbringen)

Fortsetzung des Pfarreiteils nach dem Dossier

Voranzeige

Einladung 
zur Pfarreiversammlung

Mittwoch, 19. März 2025 um 19.30 Uhr 
im Begegnungszentrum
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ZUR BIBEL

Interreligiöse Ehen im Alten Testament

Es stimmt, dass das Alte Testament 
eher Eheschliessungen innerhalb des 
jüdischen Volkes empfiehlt. So heiratet 
Ruth Boas in einem fremden Land aus 
demselben Clan wie ihre Schwiegereltern 
Elimelech und Noomi; Tobias nimmt 
Sara, die Tochter des Raguël, eine nach 
Medien verbannte Jüdin, zur Frau und 
tut dies trotz des frühen Ablebens der 
ersten aufeinanderfolgenden Ehemänner 
seiner Frau in vollem Vertrauen, weil er 
weiss, dass er sich auf den Gott Israels 
stützen kann; in fortgeschrittenem Alter 
lässt Abraham seinen ältesten Diener 
schwören, seinen Sohn Isaak davon ab­
zuhalten, sich mit einer kanaanäischen 
Frau zu vermählen, und ihm eine Frau 
aus seiner Verwandtschaft zu suchen: es 
wird Rebekka sein. (Genesis 24) Weitere 
Beispiele liessen sich auflisten! 

Und doch gibt es viele Ehen mit Aus­
ländern aus anderen religiösen Traditio­
nen, als ob die Bibel ihre eigenen Regeln 
brechen und damit relativieren würde. 
Ausserdem sind die Personen, die eine 
solche Verbindung «eingehen», keine 
Nebenfiguren, sondern gehören zu den 
wichtigsten Schutzfiguren des jüdischen 
Glaubens.

Zwei Beispiele: Zunächst der Patriarch 
Josef, Jakobs Lieblingssohn, den seine 
Brüder beseitigen wollen und der schliess­
lich nach Ägypten verkauft wird, wo er 
Karriere macht, zum Vorbild des treuen 
Verwalters wird und Asnath heiratet, die 
Tochter von Potifera, einem ägyptischen 
Priester des On – eines Sonnenkults. Das 
hindert ihn jedoch nicht daran, Christus 
erahnen zu lassen. Ganz im Gegenteil: 

er öffnet sich ständig dem Willen Gottes 
und vergibt seinen Peinigern (Genesis 
37– 50).

Was Moses, den grössten Propheten 
der Heilsgeschichte, betrifft, so nimmt er 
Zippora, die Tochter Jitros, des Priesters 
von Midian, zur Frau. Und dort, im Her­
zen seines Exils, begegnet er Gott im 
brennenden Dornbusch und empfängt 
die Offenbarung des Namens jenseits 
aller Namen: «Ich bin, der ich sein wer­
de.» (Exodus 2-3)

Das Mindeste, was man sagen kann, ist, 
dass interreligiöse Ehen die grossen bib­
lischen Zeugen nicht daran hindern, ihre 
Mission zu erfüllen. Im Gegenteil, sie er­
halten durch die fremde Kultur eine 
echte Horizonterweiterung und verkün­
den so den Gott des ganzen Universums, 
vorausgesetzt, sie bleiben ihm treu.

François-Xavier Amherdt
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KIRCHENRÄUME  UND  KUNST

Gott ernährt seine Kirche mit zwei Spei­
sen: mit dem Wort und mit dem Brot. 
Bei jeder Messe werden denn auch zwei 
Tische für die Gläubigen gedeckt: der 
Tisch des Brotes (Altar) und der Tisch 
des Wortes, der Ambo genannt wird.  
Das Zweite Vatikanische Konzil sagt, 
dass die Kirche «vom Tisch des Wortes 
Gottes wie des Leibes Christi ohne Un­
terlass das Brot des Lebens nimmt und 
den Gläubigen reicht» (Dei Verbum 21). 
Brot des Lebens empfangen die Gläu­
bigen vom Leib Christi in der Kommunion, 
aber auch vom Tisch des Wortes. Sie bil­
den in der Liturgie eine Einheit. Die neu 
erkannte Bedeutung des Wortes Gottes 
hat sich auch in den Kirchenräumen nie­
dergeschlagen und zur Errichtung von 
Pulten geführt, von denen aus das Wort 
Gottes verkündet wird. 

Dieses Pult wird Ambo genannt (das 
griechische Wort anabainein, von dem 

Ambo abgeleitet ist, heisst 
hinaufsteigen), festste­
hend, würdig und gut be­
leuchtet. Dadurch sollen 
die Gläubigen erkennen, 
dass hier nicht einfach ein 
gewöhnliches Wort zu hö­
ren ist oder aus einem Ro-
man vorgelesen wird, son­
dern eine alles entschei­
dende Botschaft, die gute 
Botschaft von Gottes gros­
sen Taten. Das ist eine 
Frohe Botschaft, das ist ein 
Evangelium. Es ist ein Wort, 
dem ich mich stellen muss, 
das mich fordert, auch rich­
tet, aber zuletzt rettet, wenn 
ich mich ihm öffne. Dann 
aber ist es lebendige Wahr­

heit, die nährt, denn 
Gott hat uns Sein 
Wort gegeben, da­
mit es Nahrung für 
uns ist. Indem wir 
das Wort Gottes 
essen, können wir 
geistlich genährt 
und in unserem 
christlichen Leben 
gestärkt werden. 
Durch das Hören 
und Lesen der 
Worte aus der Hei­
ligen Schrift neh­
men wir Jesus 
Christus in uns auf, 
der das Wort ist, durch das er Fleisch 
angenommen hat.

«Der Ambo ist also keineswegs nur ein 
Lesepult mit Mikrofon, sondern an ihm 
muss auch sichtbar werden, dass das, 
was da gesprochen und verkündet wird, 
ein besonderes Wort ist: Gottes Wort. 
Ausgestaltung, Schmuck und Haltung 
der Vortragenden müssen dies zum Aus­
druck bringen. Nichts anderes hat hier 
seinen Platz als die Lesungen aus der 
Heiligen Schrift einschliesslich dem 
Antwortpsalm und der Predigt. Ja, auch 
die Predigt, die ja im Gottesdienst eine 
Homilie sein soll – Auslegung der Hei­
ligen Schrift, ist so sehr aus ihr gespeist, 
dass auch ihr die Würde dieses Ortes 
gebührt» (Herder Verlag, Liturgisches Lexikon). 
Eröffnungsworte, Auskündigungen, aber 
auch Gebete und Meditationen sollen an 
anderen Orten geschehen. «Mit dem 
Ambo ist es wie mit dem Altar: Alles, was 
dort nicht hingehört, verringert seine 
Würde als Ort eines heiligen Gesche­
hens».	       Paul Martone / Fotos: Sr Catherine

Der Ambo
Ort der Verkündigung des Wortes des lebendigen Gottes
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Die Anglikanische Kirche
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DOSSIER

Am 12. November 2024 wurde bekannt, 
dass das Oberhaupt der Anglikanischen 
Kirche, Erzbischof Justin Welby (68) 
vom Amt des Erzbischofs von Canter­
bury zurücktrete. 

Mit diesem Rücktritt und auch 2022 mit 
den Feierlichkeiten der Beerdigung von 
Queen Elisabeth II. und 2023 durch die 
Krönung von Charles III. rückte eine Kir­
che in den Fokus des Interesses, die in 
der Schweiz nicht sehr bekannt ist: Die 
Anglikanische Kirche.

Ein Blick in die Geschichtsbücher
Die Anglikanische Kirche hat eine reiche 
Geschichte. Sie entstand im 16. Jahrhun­
dert nach dem Bruch von König Hein-
rich VIII. und dem Papst. Der König 

sagte sich von der rö­
misch-katholischen Kir­
che los, um seine Schei­
dung von Katharina von 
Aragon zu erreichen, 
damit er Anne Boleyn 
heiraten und mit ihr 
Nachkommen zeugen kann. Er selbst 
wurde Oberhaupt der neu gegründeten 
Kirche, die er nach seiner eigenen In­
terpretation der Bibel gestaltete. Die heu­
tige Form der Anglikanischen Kirche ist 
geprägt von einer Vielzahl von Gemein­
schaften, die sich innerhalb der Kirche 
gebildet haben, z. B. die High Church 
(stark katholisch geprägt), Low Church 
(eher evangelisch geprägt) und Broad 
Church). Weltweit zählt die anglikanische 
Kirche nach unterschiedlichen Angaben 
zwischen 77 und 85 Millionen Mitglieder 
in rund 500 Diözesen. Die Bischöfe wer­
den auf Vorschlag des Premierministers 
vom britischen Monarchen ernannt. 

In der Schweiz existieren heute neun 
ständig betreute Gemeinden (permanent 
chaplaincies) in Basel, Zürich, Bern, Genf, 
Lausanne, Vevey, Montreux, La Côte 
(Gingins) und Lugano einen Swiss Arch­
deaconry genannten Sprengel der Diö­
zese Europa mit Sitz in Gibraltar, die 
1980 als eigenständiges Bistum der Kir­
che von England errichtet wurde.
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Der ökumenische Rat der Kirchen

ÖRK-Mitgliedskirchen finden sich in 
allen Regionen der Welt. Auch die 
anglikanische Kirche gehört dazu.
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Der Oberste Gouverneur der 
Kirche von England (eng­
lisch: Supreme Governor of 
the Church of England) ist 
das nominelle Oberhaupt 
der Church of England 
(Kirche von England). Das 
Amt wird vom britischen 
Monarchen bekleidet.Auch 
wenn die Autorität des Mo­
narchen über die Church of 
England weitestgehend ze­
remoniell ist, so ist die Po­

sition noch immer von grosser Bedeutung für 
die Kirche und wird meistens symbolisch wahr­
genommen. Als Oberster Gouverneur der Church 
of England ernennt der Monarch formell hoch­
rangige Kirchenvertreter, aufgrund der Vorschlä­
ge des Premierministers, welcher wiederum von 
Kirchenoberen beraten wird. (Wikipedia)

Gemeinsamkeiten 
und grosse Unterschiede

1. Bibelverständnis
Die wichtigste Glaubensquelle ist für alle 
Christen die Bibel. Diese wird in der an­
glikanischen und in der römisch-katho­
lischen Kirche durch zwei «Brillen» gele­
sen, die Brille der Tradition – was die 
Kirchenväter und Kirchenmütter bereits 
aufgeschrieben haben, die altkirchlichen 
Glaubensbekenntnisse – und auch durch 
die Brille der Vernunft. Die anglikanische 
Gemeinschaft lehrt, dass neben der Hei­
ligen Schrift zugleich die römisch-katho­
lische Tradition für Christen bindend ist.

2. Kirchenverständnis
Die Anglikaner sehen sich als Teil der 
einen, heiligen, katholischen (allumfas­
senden), apostolischen Kirche. Sie be­
trachten jedoch – ebenso wie die evan­
gelischen Kirchen – alle Kirchen als 
gleichberechtigt und gleichwertig.

Ganz anders die katholische Kirche: Sie 
versteht sich als alleinige wahre Kirche, 
die «die Fülle der Heilsmittel besitzt». 
Die katholische Kirche hält jedoch fest, 
dass auch ausserhalb der sichtbaren 
Grenzen der katholischen Kirche bedeu­
tende Elemente oder Güter, aus denen 
insgesamt die Kirche erbaut wird, exis­
tieren können: das geschriebene Wort 
Gottes, das Leben der Gnade, Glaube, 
Hoffnung und Liebe und andere innere 
Gaben des Heiligen Geistes und sicht­
bare Elemente.

3. Papstamt
Katholiken sehen im jeweiligen Papst 
den Nachfolger des Apostels Petrus – 
und somit das von Jesus Christus be­
stimmte Oberhaupt ihrer Kirche und den 
Granat der Einheit. 

DOSSIER
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Eine solche zentralisierte weltweite Struk­
tur der Autorität kennt die Anglikanische 
Gemeinschaft nicht. Jedes Land, jede 
Provinz hat einen Bischof als Kirchen­
oberhaupt, dem die tägliche Leitung 
obliegt. Ihnen ist jedoch ein Beratungs- 
und Entscheidungsgremium aus Pries­
tern und Laien zur Seite gestellt. 

Der Erzbischof von Canterbury als der 
oberste geistliche Leiter der Kirche be­
sitzt kein Weisungsrecht gegenüber den 
anderen Kirchen der Anglikanischen Ge­
meinschaft. Er beruft jedoch wichtige 
Konferenzen der Bischöfe aller anglika­
nischen Kirchen ein.

4. Amtsverständnis
Die apostolische Sukzession oder apos­
tolische Nachfolge hat eine generelle 
Bedeutung für das geistliche Amt in der 
katholischen Kirche. Mit dem Weihe­
sakrament erhalten Bischöfe, Priester und 
Diakone für immer eine besondere Prä­
gung Gottes für ihren Dienst. Diese Wei­
he kanne in der römisch-katholischen 
Kirche nur Männern gespendet werden.

Auch die Anglikanische Gemeinschaft 
hat diese Weihekette. Sie wird von der 
römisch-katholischen Kirche jedoch nicht 
anerkannt. Die kirchlichen Ämter (Dia­
kon, Priester, Bischof) sind in den meis­
ten anglikanischen Kirchen für Männer 
und Frauen offen. 

5. Eucharistie oder Abendmahl
Ganz eng beieinander sind Anglikaner und 
Katholiken mit Blick auf die Eucharistie. 
In beiden Kirchen darf der Eucharistie 
nur ein geweihter Priester bzw. Priesterin 
vorstehen. Nur er/sie kann im Namen 
Jesu Brot und Wein verwandeln in den 
wahren Leib und das wahre Blut Christi. 
Während in der katholischen Kirche Nicht-
Katholiken nicht zur Eucharistie zugelas­
sen sind, dürfen in anglikanischen Got­
tesdiensten alle getauften Christen da­
ran teilnehmen. 

6. Sakramente
In der römisch-katholischen Kirche gibt 
es sieben Sakramente: Taufe, Eucharis­
tie, Firmung, Beichte, Ehe, Priesterweihe 
und Krankensalbung.

Bei den Anglikanern existieren zwei Sak­
ramente und fünf sakrale Handlungen. 
Taufe und Eucharistie sind von Christus 
selbst eingesetzt worden. Die fünf ande­
ren sind zwar besondere, aber spezielle 
Handlungen, die vielleicht nicht jeder in 
Anspruch nehmen möchte.

7. Persönliche Lebensführung
Die Ehe ist sowohl in der katholischen 
als auch in der anglikanischen Kirche ein 
Bund zwischen einem Mann und einer 
Frau. Nach katholischem Verständnis 
wird dieser Bund vor Gott geschlossen 
und dauert bis zum Tod. Deshalb kennt 
die katholische Kirche keine Eheschei­
dung, sondern nur eine Annulation der 
Ehe, d. h. eine Ehe wird aus rechtlichen 
Gründen als ungültig erklärt. Eine Ehe­
schliessung zwischen zwei Menschen 
desselben Geschlechts ist nicht mög­
lich, seit 2023 können Priester gleichge­
schlechtliche Paare jedoch segnen. 

Seit 2002 ist es in der Anglikanischen 
Kirche möglich, nach geschiedener Ehe 
wieder kirchlich zu heiraten, falls die neue 
Beziehung nicht zum Zusammenbruch 
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der ersten Ehe beigetragen hat. Seit 2023 
können in Gottesdiensten der Church of 
England homosexuelle Paare gesegnet 
werden.

8. Marien- und Heiligenverehrung
Die römisch-katholische Kirche verehrt 
Maria, die Mutter Jesu, als «Himmels­
königin» Muttergottes und Mutter der 
Kirche. Eine Marienverehrung gibt es 
auch in der Anglikanischen Kirche, be­
sonders in der High Church. Anglikaner 
sehen Maria als Beispiel der Heiligkeit, 
des Glaubens und des Gehorsams und 
daher als Vorbild für alle Christen. Die 
Dogmen von der Unbefleckten Empfäng­
nis und der leibhaftigen Aufnahme Ma­
riens in den Himmel sind für Anglikaner 
nicht bindend. Bei der Heiligenverehrung 

in der katholischen Kirche wer­
den verstorbene Glaubensvor­
bilder, die von der Kirche hei­
liggesprochen wurden, gebe­
ten, bei Gott Fürsprache für 
den Gläubigen zu halten. In 
der anglikanischen Kirche wer­
den die Heiligen verehrt für 
das, was sie getan haben, doch 
werden sie nicht als Mittler 
betrachtet, sondern als Vor­
bilder.

  zum Beispiel: Thomas Morus

9. Zölibat
In der katholischen Kirche ist der Zölibat 
für Priester und Ordensleute als Zeichen 
der ungeteilten Nachfolge Christi ver­
pflichtend. 

Diese Verpflichtung zum priesterlichen 
Zölibat gibt es in der Anglikanischen Kir­
che nicht: Priester können heiraten und 
eine Familie gründen. Priester, die angli­
kanischen Orden angehören, leben je­
doch zölibatär.

10. Ökumene
Geschichtlich bedingt war das Verhältnis 
zwischen beiden Kirchen lange sehr 
angespannt. Die Katholiken verloren alle 
ihre staatlichen Rechte, und die Gleich­
berechtigung von Katholiken wurde erst 
im 19. Jahrhundert durchgesetzt. 2015 
wurde ein Gesetz von 1701 angepasst, 
das jeden von der britischen Thronfolge 
ausschloss, der «die päpstliche Religion 
bekennt oder einen Papisten heiratet». 
Seit fünf Jahren dürfen englische Köni­
ginnen und Könige einen Katholiken oder 
eine Katholikin heiraten – sie selbst müs­
sen jedoch weiterhin Anglikaner sein.

Heute liegt die Zusammenarbeit zwi­
schen Katholiken und Anglikanern bei­
den Kirchen am Herzen. Zwischenzeitlich 
gehegte Hoffnungen auf eine Wiederver­
einigung beider Kirchen wurden jedoch 
in den letzten Jahren durch Entscheide 
der Anglikanischen Kirche gedämpft, wie 
die Zulassung von Frauen zur Priester- 
und Bischofsweihe und auch die Mög­
lichkeit der zweiten Eheschliessung nach 
einer Scheidung. «Der Herr ruft jeden von 
uns auf, ein Baumeister der Einheit zu sein, 
und auch wenn wir noch nicht eins sind, 
darf uns unsere unvollkommene Gemein­
schaft nicht daran hindern, gemeinsam 
zu gehen», so Papst Franziskus.

Paul Martone
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Die Anglikanische Gemeinschaft befindet sich nicht nur in 
England. Heute bilden neun ständig betreute Gemeinden 
(permanent chaplaincies) in Basel, Zürich, Bern, Genf, Lau­
sanne, Vevey, Montreux, La Côte (Gringins) und Lugano 
einen Swiss Archdeaconry genannten Sprengel der Diözese 
Europa mit Sitz in Gibraltar, die 1980 als eigenständiges 
Bistum der Kirche von England errichtet wurde.

➨
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THEOLOGIE  DER  MEDALLIEN

Die Medaille des heiligen Antonius

Diesen Monat steht die Medaille des Heiligen Antonius von Padua im 
Mittelpunkt. Dieser «Wundertäter», der angerufen wird, wenn man 
einen Gegenstand verliert oder eine Sache aussichtslos erscheint, ist 
ein guter Führer im täglichen Leben, weshalb seine Medaille gerne 
zur Taufe geschenkt wird.

3

1

4

2

1.	 Antonius (geboren um 1195 in Lissabon, ge­
storben 1231 in Padua) trägt das Ordenskleid 
der Franziskaner, der an dem als Gürtel die­
nenden Strick zu erkennen ist. Er verfügt 
über eine solide theologische Ausbildung 
und ist ein hervorragender Prediger. 

2.	 Wohlwollend trägt er das Jesuskind in sei­
nen Armen, als würde er über das Kind wa­
chen.

3.	 Die Lilie, die ihn begleitet, ist ein Symbol für 
Reinheit und des Kampfes gegen den Teufel. 
In einer Pfarrei Österreichs, legte man an 

seinem Festtag, am 13. Juni 
1630 eine Lilie in die Hand 
der Statue des Heiligen. Die 
Blume behielt das ganze 
Jahr über ihren Duft, wes­
halb Papst Leo XIII., der ihn 
gerne «der Heilige der gan­
zen Welt» nannte, eine be­
sondere Segnung der Lilien 
des Heiligen Antonius ein­
führte.

4.	 Auf dem Tisch liegt sein 
Psalter, den ein Novize, der 
das Ordensleben verlassen 
wollte, stahl. Auf Antonius' 
Gebete hin tat er Busse, gab 
ihn ihm zurück und trat wie­
der in den Orden ein. Da­
raufhin wurde eine Hymne 
verfasst: 

	 «Wenn du nach Wundern 
suchst, sag, dass der heilige 
Antonius denjenigen, die ihn 
darum bitten, die verlorenen 
Glieder und Kräfte zurück­
gibt», auf Lateinisch: «mem­
bra viresque perditas». Im 
Laufe der Zeit verschwand 
die erste Silbe von vires aus 
den Manuskripten und wur­
de durch res ersetzt. Aus 
den Kräften (vires) wurden 
die Dinge (res), weshalb er 
auch heute noch angerufen 
wird, wenn man einen Ge­
genstand verloren hat.

Pascal Ortelli / Photo : DR
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Mit Kindern über fremde Religionen reden

Meine Mitschülerin darf nicht 
zur Erstkommunion

Es ist immer wahrscheinlicher, dass ein Kind in seiner 
Schule oder bei seinen Kameraden auf Buben und Mäd­
chen trifft, die eine andere Religion als sie selbst haben. Wie 
können die Eltern auf die Fragen ihrer Kinder antworten? 
Warum trägt meine Mitschülerin Nadira einen Schleier? 
Warum gehen sie am Freitag in ihr Gotteshaus und nicht 
am Sonntag wie die Christen? Warum isst mein Mitschüler 
David kein Schweinefleisch? Warum dürfen meine protes­
tantischen Mitschüler keine Erstkommunion feiern? Die 
Liste der Fragen liesse sich beliebig verlängern.

Als Eltern ist es wichtig, auch auf diese Fragen ihrer Kinder zu antworten. Das setzt 
aber voraus, dass die Eltern sich bereits Wissen über die anderen Religionen und 
Gemeinschaften angeeignet haben, denn Unwissenheit und erst recht Halbwissen 
bringen nur noch mehr Abneigung und Misstrauen hervor. Wichtig ist im Gespräch 
mit Menschen anderer Religionen und Konfessionen sicher einmal eine grundsätzli­
che Wertschätzung. Dieses Wort sagt, dass jeder Mensch, egal welcher Glaubens­
überzeugung er anhängt, wertvoll ist und ich ihn schätze. Basis dafür ist der Res­
pekt, den ich meinem Gegenüber entgegenbringe und die Toleranz gegenüber 
Überzeugungen und Praktiken. Auch wenn ich nicht 
alles verstehe oder auch nicht gutheissen kann, 
nimmt die Wertschätzung den Gesprächspartner 
bedingungslos an. Diese Wertschätzung kann ent­
stehen und wachsen, wenn ich etwas an meinem 
Gegenüber suche, das ich vielleicht ein bisschen 
bewundere, oder etwas, das mich in seinen religiö­
sen Überzeugungen oder in der Art des Denkens und 
Argumentierens beeindruckt und ich daher wert­
schätzen kann. Jeder von uns merkt, wie gut es tut, wenn uns jemand Wertschätzung 
entgegenbringt. Diese bildet Vertrauen und eine Ausgangsbasis für hilfreiche 
Gespräche, die helfen können, Missverständnisse auszuräumen. Je mehr alle über­
einander wissen, desto leichter und schöner kann das Zusammenleben werden. 
Dafür braucht niemand so zu tun, als ob jede Religion und Konfession gleich sei. 
Wir dürfen bleibende Gründe der Trennung wahrnehmen, aber auch sehen, dass 
man dennoch zusammenarbeiten kann – im gemeinsamen Streben nach Gerech­

tigkeit in der Welt, in der Hilfe für Menschen in Not, in der Arbeit für 
den Frieden und der Bewahrung der Schöpfung. Die Einheit unter den 
Kirchen und Religionen besteht noch nicht. Da hinken wir dem Wunsch 
von Jesus, dass alle eins sein sollen, noch weit hinterher. Es bleibt ein 
langer Weg zur Einheit, aber alle können dazu beitragen, dass zumin­
dest die Christen untereinander nicht uneins sind. Das ist vermutlich 
der wichtigste Aufruf der Ökumene: Lernt euch kennen!

Paul Martone

Fo
to

: 
©

 b
y_

S
. 

H
of

sc
hl

ae
ge

r_
p

ix
el

io
.d

e
Fo

to
: 

©
 A

d
ob

e 
S

to
ck

Foto: © by_Manfred Schütze_pixelio.de



Schmitten

●	 Wandergruppe
	 Donnerstag, 27. Februar: Wanderung in 

Givisiez. Besammlung um 13.30 Uhr auf 
dem Parkplatz des Pflegeheims

●	 Kindergottesdienst
	 Sonntag, 16. Februar, 10.00 Uhr 

Kindergottesdienst im BGZ

●	 Forum für Altersnachmittag
	 Donnerstag, 20. Februar, um 13.30 Uhr im 

BGZ; Unterhaltungsnachmittag mit Zvieri 
und Drehorgelmusik mit Bruno Tschopp.

●	 Vorinformation 
	 Weltgebetstag 2025

	 Wunderbar geschaffen

Weltgebetstag. Frauen rund um den Globus 
beten zusammen «Informiert beten – betend 
handeln». Unter diesem Motto versammeln 
sich jährlich, am ersten Freitag im März, Chris
tinnen unterschiedlicher Konfessionen rund 
um den Globus. Das Anliegen dieser grössten 
ökumenischen Basisbewegung von Frauen ist 
das gemeinsame Gebet, der Austausch, die 
sichtbare Gemeinschaft und Solidarität.

Wir laden Sie zu einer ökumenischen Feier am 
7. März 2025 um 19.30 Uhr ins BGZ in Schmit
ten ein.

Bitte merken Sie sich doch bereits dieses 
Datum.

Deutschfreiburger Wallfahrten 2025

Mariastein: Mittwoch, 30. April 2025
Seelsorger Daniel Schwanzer

La Salette und Ars: Montag, 23. Juni 
bis Donnerstag, 26. Juni 2025
Seelsorger: Pater Piet Cuijpers

Sachseln/ Flüeli/Ranft: 
Sonntag, 31. August 2025
Seelsorger Pater Thomas Sackmann

Einsiedeln/Rosenkranzsonntag: 
Sonntag, 5. Oktober 2025

Organisation sämtlicher Reisen: 
Horner Reisen; Telefon. 026 494 56 56

www.horner-reisen.ch
E -Mail: info@horner-reisen.ch

Rücktritt als Lektorin 
und Kommunionhelferin

Es ist legitim nach 28 Jahren als Lektorin und 
Kommunionhelferin zurückzutreten. So haben 
wir die Ehre Dir, liebe Dorli Schafer, herzlich 
für deinen wichtigen Dienst in der Kirche zu 
danken. Du hast deine Beauftragung sehr 
ernst, gewissenhaft und mit einem Lächeln auf 
den Lippen erfüllt. Damit hast du einen 
wesentlichen Teil zur lebendigen Gemeinschaft 
unserer Kirche beigetragen.

Wir wünschen Dir für deine weitere Zukunft 
alles Gute, gute Gesundheit und Gottes Se
gen, der deinen Weg begleitet.

Ein herzliches Vergelt’s Gott im Namen der 
Mitglieder der Pastoralgruppe mit Pfarrmode
rator Hubert Vonlanthen, des Pfarreirates und 
aller Gläubigen.



Schmitten

Durch die Taufe wurden im Jahr 
2024 folgende Kinder in die 
Glaubensgemeinschaft unserer 
Kirche aufgenommen:
Julian Bucheli, Sohn des Simon Bucheli 
und der Karin Brülhart
Geboren am 16. März 2015, 
Taufe am 16. März 2024 in der Bergkapelle
Paten: Thomas Brülhart und Olivia Zurkinden

Lea Bucheli, Tochter des Simon Bucheli 
und der Karin Brülhart
Geboren am 3. September 2018, 
Taufe am 16. März 2024 in der Bergkapelle
Paten: Daniel Bucheli und Sibel Schmutz

Yaline Lea Bürki, Tochter des Alexander 
und der Sonja, geborene Kolly
Geboren am 18. Oktober 2014,
Taufe am 28. März 2024
Paten: Wüthrich Rolf, Dähler Christian,
Rumo Karin und Pulfer Michaela

Timea Zoe Bürki, Tochter des Alexander 
und der Sonja, geborene Kolly
Geboren am 2. Mai 2018, 
Taufe am 28. März 2024
Paten: Suter Christian, Kolly Andrea 
und Kälin Simone

Géraldine Maria Berthold, Tochter des 
Patrick und der Sandra, geboren Suwinska
Geboren am 2. Mai 2023, 
Taufe am 14. April 2024
Paten: Elmar Berthold und Celina Berthold

Leonie Leana Leuba, Tochter des Marc 
und der Rahel, geborene Käser
Geboren am 3. Oktober 2023, 
Taufe am 21. April 2024 in der Bergkapelle
Paten: Florian Rotzetter und Jessica Käser

Giulia Jungo, Tochter des Janick
und der Ornella, geborene Romagnoli
Geboren am 22. Mai 2024, 
Taufe am 14. Juli 2024
Paten: Ramon Klaus und Caroline Ackermann

Andreas Gabriel Rast, Sohn des Damian 
Michael und der Ruth, geborene Rast
Geboren am 31. August 2020,
Taufe am 17. August 2024
Paten: André Estermann und Tabea 
Estermann

Nelio Matteo Blumenthal, Sohn des Thibaut 
Schorderet und der Désirée Blumenthal
Geboren am 8. September 2018, 
Taufe am 11. August 2024
Paten: Edgar und Marguerite Schorderet,
Paul und Maria Blumenthal

Eneo Nio Blumenthal, Sohn des Thibaut 
Schorderet und der Désirée Blumenthal
Geboren am 6. Februar 2024, 
Taufe am 11. August 2024
Paten: Frédéric Penseyres und Tanja Ulrich

Lenny Spicher, Sohn des Raphael 
und der Elizaveta, geborene Nesterenko
Geboren am 6. April 2023, 
Taufe am 13. Oktober 2024
Paten: Alain Spicher und Sonia Spicher

Folgende Mitglieder unserer 
Pfarrei haben im Jahr 2024 
bei Gott die Erfüllung 
ihres Lebens gefunden:
David Fornasier
am 5. Januar, 54-jährig

Ruth Vögeli-Jungo
am 23. Januar, 91-jährig

Roger Schaller
am 9. Februar, 81-jährig 

Max Stritt-Schaller
am 15. Februar, 91-jährig

Hélène Rappo
am 25. Februar, 64-jährig

Erwin Schaller
am 18. März, 74-jährig

Imelda Zosso-Boschung
am 31. März, 72-jährig

Leo Raemy-Gugler
am 3. April, 89-jährig

René Vonlanthen
am 6. April, 76-jährig 

Priska Mauron-Rogge
am 15. April, 90-jährig

Marie-Therese Weber-Hasler
am 24. April, 91-jährig



Schmitten

René Rappo
am 28. April, 62-jährig

Peter Philipp Boschung-Waeber
am 20. Mai, 80-jährig

Albert Zbinden-Schorro
am 24. Mai, 83-jährig

Roland Mülhauser
am 21. Juni, 88-jährig

Josef Ewald Kaeser-Hertli
am 1. Juli, 94-jährig

Josef Schwaller-Aebischer
am 6. Juli, 87-jährig

Marcel Etienne Rossier
am 18. Juli, 63-jährig

Josef Schneuwly-Piller
Am 22. Juli, 95-jährig

Josef Schaller
am 7. September, 83-jährig

Willy Keusch-Roggo
am 25. September,78-jährig

Joseph Zosso-Zumwald
am 23.Dezember, 94-jährig

Missionswerk Schmitten

Liebe Freundinnen und Freunde der Mission
Liebe Spenderinnen und Spender

Das Jahr 2024 ist vorbei und wir sind bereits 
ins neue Jahr 2025 gestartet. 

Allen Näherinnen und Strickerinnen sprechen 
wir unseren Dank aus und lassen euch wissen, 
wie dankbar wir für jede von euch sind. Eure 
Bereitschaft, euch für andere einzusetzen, ist 
ein Geschenk, das unbezahlbar ist und das wir 
von Herzen schätzen. 

Herzlichen Dank ebenfalls für die Spenden der 
Pfarrei, der Gemeinde, allen anderen Geld
spenden, sowie für die Kollekten an den Beer
digungen. 
Dank diesen Spenden können wir die Säcke 
an die verschiedenen Institutionen wie Spitäler, 
Kinderheime und Waisenhäuser in Afrika, 
Indien und Brasilien senden. 

Auch letztes Jahr haben wir wieder viele ge
brauchte Kleider, Schuhe, Leintücher und 
Bettanzüge erhalten. Diese haben wir gröss-
tenteils an verschiedene Schweizerische Hilfs
werke gesandt. Diese werden direkt per 
Lastwagen nach Osteuropa gebracht.

Herzlichen Dank für Eure Hilfe und die treue 
Unterstützung, sowie das uns entgegen- ge
brachte Vertrauen.

Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes und 
gesundes neues Jahr 2025!

Im Namen der Missionsgruppe

Helene Peissard
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Unser Verstorbener

✟ 	Joseph Zosso-Zumwald
	 Bagerstrasse 12

Joseph wurde am 5. Mai 1930 als erstes Kind 
der Familie Agnes und Kanis Zosso durch eine 
Hebamme im Zentrum von Schmitten entbun-
den. Die Hebamme war etwas pressiert und 
deshalb mit dem Fahrrad unterwegs. Sie 
machte sich nach der Geburt von Joseph so
fort auf den Weg nach Berg und verhalf 92 
Minuten später einem kleinen Mädchen, das 
auf den Namen Marie getauft werden sollte, 
das Licht der Welt zu erblicken. Wer konnte zu 
diesem Zeitpunkt ahnen, dass die Leben der 
beiden Neugeborenen für immer eng miteinan-
der verknüpft sein sollten?
Joseph bekam noch fünf Brüder und eine 
Schwester. Die Familie lebte von der Landwirt
schaft. Joseph verbrachte eine glückliche, 
aber arbeitsintensive Kindheit in Schmitten. 
1954 übernahm seine Familie einen Landwirt
schaftsbetrieb in Angstorf. Als ältestes Kind 
sollte Joseph Pfarrer werden. Er wurde des-
halb ins Kollegium St.  Michel in Freiburg 
geschickt. Die Studienjahre gefielen ihm sehr 
und er konnte dort Freundschaften knüpfen, 
die er das ganze weitere Leben pflegte. Zu
nehmend konnte er sich jedoch ein priesterli-
ches Leben nicht mehr vorstellen und brach 
das Kollegium ab.

Er entschied sich, die kaufmännische Lehre in 
der Mosterei Düdingen zu absolvieren. Danach 
übernahm er eine Stelle als Vertreter bei der 
Firma Knorr. Zuerst machte er in Thayngen bei 
Schaffhausen eine spezifische Weiterbildung. 
Dazu gehörte auch, das Autofahren zu lernen. 
Denn als Vertreter für die Westschweiz bekam 
er ein Firmenauto. Dieses war mit Knorr be

schriftet. Von dieser Zeit stammt sein Über
name «Knorrli». Später war Joseph für die 
Firma Wander AG in Bern tätig. Er spezialisier-
te sich auf das damals noch relativ unbekann-
te Gebiet des Marketings. Er verkaufte tonnen-
weise Ovomaltine, trank aber selbst nie davon. 
Joseph arbeitete sich bis zum Verkaufsdirektor 
hoch.

Und nun zurück zum kleinen Mädchen Marie. 
Auch dieses machte seinen Weg. Die beiden 
Kinder hatten sich nie ganz aus den Augen 
verloren. Im jungen Erwachsenenalter kamen 
sie sich immer näher und unternahmen viel 
gemeinsam. Insbesondere hatten sie das Ski
fahren entdeckt und fuhren mit ihren Freundin
nen und Freunden oft nach Zermatt. Sie waren 
so begeistert von diesem Walliserdorf, dass 
Zermatt in ihrem Leben ein fester Anker blieb 
und für Joseph die zweite Heimat wurde. 

Joseph und Marie gaben sich im Jahr 1958 
das Ja-Wort. Sie bezogen das elterliche Haus 
von Marie an der Bagerstrasse 12 in Schmit
ten. Im Jahr 1960 kam die Tochter Sabine und 
im Jahr 1961 die Tochter Corinne zur Welt. 
Joseph machte sich anfangs der 80er-Jahre 
beruflich selbstständig. Sein grosser Einsatz, 
seine Genauigkeit, Pünktlichkeit, Ausdauer 
und Verlässlichkeit verhalfen ihm zu seinem 
beruflichen Erfolg. Sein systematisches Arbei
ten und seine unzähligen Checklisten waren 
legendär. 

Im Alter von 54 Jahren wurde Joseph erstmals 
Grosspapi. Nach Marco folgten in den Jahren 
1986 und 1987 die beiden Grosskinder Priska 
und Pascal. Joseph war ein Familienmensch. 
Nichts war ihm wichtiger als das Wohlergehen 
seiner Familie. Dazu gehörten auch seine 
Geschwister. Er liebte die Menschen und das 
gemeinsame Zusammensein. 

Joseph war ein begeisterter Skifahrer. Nach 
der Pensionierung löste er das Saisonabonne
ment in Zermatt. Dieses bezog er bis zu sei-
nem 85. Altersjahr. Mehr und mehr wurde er 
ein «Schönwetterfahrer». Von einer neu eröff-
neten, vollkommen hügellosen blauen Piste 
auf dem Gornergrat meinte er spasseshalber, 
diese hätten sie extra für ihn gemacht, damit 
er noch lange in Zermatt Ski fahren könne. 
Sein grösstes Problem im zunehmenden Alter 
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war, die Skier bis zum Skilift zu tragen. Wenn 
Joseph dann aber einmal auf den Skiern 
stand, war er nicht mehr zu halten. Sein brei-
ter, von weitem erkennbarer Fahrstil halfen 
ihm, Stürze zu vermeiden. Denn auch das 
Aufstehen auf der Skipiste ohne fremde Hilfe 
wurde langsam zu einer Herausforderung.

Joseph war ein Macher. So war er u.a. Grün
dungspräsident des Fussballclub Schmitten. 
Nach der Pensionierung übernahm Joseph 
das Präsidium der Rentnervereinigung des 
Sensebezirks. Er hatte in dieser Funktion auch 
in kantonalen und nationalen Gremien Einsitz. 
Zudem war er ein begeisterter Schreiber von 
Leserbriefen. Seine Kernthemen waren der 
Gesundheits- und Sozialbereich. Insbesondere 
die Freiburger Nachrichten wurden intensiv mit 
seinen Exponaten beliefert. In seinem Büro 
bewahrte er mindestens 4 Laufmeter Ordner 
mit seinen Texten und den dazugehörenden 
Hintergrundrecherchen auf. Er war ein begna-
deter Schreiber. Da Joseph vielseitig interes-
siert war, gingen ihm die Themen nie aus. 

In den Jahren 2017 und 2019 wurde Joseph 
Urgrossvater. Liebevoll Upapi genannt, genoss 
er diese Rolle und hatte grosse Freude an 
jeder Zeichnung und an jedem Besuch. 
Joseph, aber auch Marie, wurden zunehmend 
von Altersbeschwerden eingeholt. Bis im Alter 
von 91 Jahren konnten sie in ihrem Haus blei-
ben und ohne Hilfe den Alltag bewältigen. Am 
23. Dezember 2021 hatte Joseph aber 
Hirnschläge. Ein Aufenthalt in Marsens zeigte, 
dass ein Pflegeheimeintritt unumgänglich war. 
Am 3. Februar 2022 konnte er in die Sonnmatt 
eintreten. Ein Glücksfall! Am 17. April 2022 
fand auch seine Miggi – wie er sie immer 
nannte – ein definitives Zimmer in der 
Sonnmatt. Ein weiterer Glücksfall!

Die letzten drei Jahre verbrachten Joseph und 
Miggi gemeinsam im Pflegeheim. Beide fühl-
ten sich dort bestens aufgehoben und daheim. 
Joseph litt an einer zunehmenden Demenz. 
Ohne seine Miggi fühlte er sich verloren. Seine 
Tagesresidenz im Pflegeheim war deshalb das 
Zimmer von Miggi. Schon ab dem Frühstück 
döste er stundenlang in ihrem Bett und Miggi 
schaute vom Sofa aus eine Sendung im 
Fernsehen oder las ein Buch. Der Arzt, die 
Pflegenden und auch die Besucherinnen und 

Besucher suchten und fanden Joseph im 
Zimmer von Miggi. Er war überzeugt, dass 
dies sein Zimmer sei und musste abends mit 
allen Regeln der Kunst überredet werden, nun 
halt doch zu dislozieren und ein paar Zimmer 
weiter hinten zu übernachten, damit auch 
Miggi ins Bett gehen konnte.

Seine Demenz machte Joseph immer mehr zu 
schaffen. Die letzten Wochen waren schwierig. 
Er, der den Winter so sehr liebte, konnte in der 
verschneiten Nacht vom 23. Dezember fried-
lich und in Begleitung der Wabe einschlafen.

Deine Familie wünscht dir eine wunderbare 
letzte Reise an den Ort, wo deine Seele und 
dein Wesen hinfliegen und sich niederlassen 
werden. Im Herzen bleibst du bei uns. Wir 
danken dir für alles!

Mit Freude dabei!

Einsatzplan der Ministranten 
für den Monat Februar 2025

Samstag, 1. Februar
17.00	 Anna Käser / Alina Stöckli

Sonntag, 9. Februar
09.00	 Laurianne Klaus / Sophia Maierà

Samstag, 15. Februar	
17.00	 Blendi Martini / Lynn Bürgisser

Sonntag, 23. Februar
09.00	 Livia Lehmann
	 Franciszek Piwowanski
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Fachstelle Katechese
katechese@kath-fr.ch | 026 426 34 25 
www.kath-fr.ch/katechese

Bilderbuchstunden am Montag, 10. Februar 2025, 
16.30 bis 18.30 Uhr, PH Freiburg, Murtengasse 34, 
1700 Freiburg; Kosten: CHF 40.–; 
Anmeldung auf www.kath-fr.ch/katechese 
oder an katechese@kath-fr.ch

Erwachsenenkatechese in unserer Pfarrei – Wie 
gehen wir das an? am Freitag, 14. März 2025, 16.30 
bis 19.30 Uhr, Bildungszentrum Burgbühl, St. Antoni, 
Viktor-Schwaller-Haus; Kosten: CHF 40.–; Anmeldung 
bis 28. Februar 2025 auf www.kath-fr.ch/katechese 
oder an katechese@kath-fr.ch

Kein Feedback bekommt man nie! Lernen Sie 
praktische Tools und Strategien kennen, um wirksames 
und zielgenaues Feedback zu geben und anzunehmen 
am Mittwoch, 2. April 2025, 14.00 bis 17.45 Uhr, Saal 
Abraham, Bd. de Pérolles 38, 1700 Freiburg, 
Kosten: CHF 40.-; Anmeldung bis 19. März 2025 auf
www.kath-fr.ch/katechese oder an katechese@kath-fr.

Fachstelle Kirchenmusik
kirchenmusik@kath-fr.ch | 026 426 34 18
www.kath-fr.ch/kirchenmusik

Singen kann man nie genug! Impulse für das gemein-
same Singen in der Familie am Mittwoch, 16. April 
2025, 14.00 bis 16.00 Uhr, keine Kosten (freiwilliger 
Un   kostenbeitrag), Anmeldung bis 4. April 2025 an 
kirchenmusik@kath-fr.ch

Centre Sainte-Ursule
Rue des Alpes 2, 1700 Freiburg
026 347 14 00
www.centre-ursule.ch

Lieder des Herzens mit Nelly Kuster am Samstag, 
15. Februar 2025, 9.30 bis 11.00 Uhr, Centre Sainte-
Ursule, Leitung: Nelly Kuster, Theologin und Singfrau; 
Anmeldung bitte bis drei Tage vor der Veranstaltung im 
Sekretariat des Centre Sainte-Ursule 
secretariat@centre-ursule.ch – oder kurzfristiger direkt 
bei Nelly Kuster +41 79 424 31 17, Kosten: CHF 20.—

Kontakt Regionalseite: 
Bistumsregionalleitung,
Deutschfreiburg, Kommunikation, 
Petra Perler, Bd. de Pérolles 38, 1700 Freiburg, 
026 426 34 19, info@kath-fr.ch

Adoray Freiburg
freiburg@adoray.ch | 
www.adoray.ch/orte/freiburg

Nice Sunday –  Lobpreis-Gottesdienst am 2. Februar 
2025, 18.00 bis 19.00 Uhr, Pfarrkirche Schmitten für 
alle Generationen mit anschliessender kurzer An -
betung und Chill Out. Jeden ersten Sonntag im 
Monat. 

Lobpreisabend – Lobpreis, Impuls, Anbetung und 
Gemeinschaft am 9. und 23. Februar 2025, 19.30 Uhr, 
in der Hauskapelle des Convict Salesianum, Av. du 
Moléson 21, 1700 Freiburg.

WABE – Wachen und Begleiten
Seebezirk und Region Laupen: 031 505 20 00
Sensebezirk und deutschsprachiger Saanebezirk: 
026 494 01 40 | www.wabedeutschfreiburg.ch

Trauercafé jeden zweiten Sonntagnachmittag im 
Monat. Das Trauercafé wird von Trauerbegleitenden 
moderiert. Nächstes Treffen am Sonntag, 9. Februar 
2025, 14.30 bis 16.30 Uhr, Café Bijou (Stiftung ssb 
Tafers). Kosten und Anmeldung: keine.

Foto: Gurten by Manuela Huber
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«Wie wichtig ist es, gemeinsam zu träumen!»

Es braucht eine Gemeinschaft, in der wir uns gegenseitig unterstützen und helfen, nach 
vorne zu schauen. Beispiele dafür sind die Beratungsstelle der Caritas in Tafers, die 
Passantenhilfe und die «Schöpfungszeit».

Das Pilotprojekt für Beratung von armutsgefährdeten Menschen startete in Zu  sam men­
arbeit von Caritas Freiburg, der Gemeinde, Pfarrei und Vinzenzverein Tafers und der Seel­
sorgeeinheit Sense Mitte im Frühling 2024 dank dem grossen Einsatz von Menschen in 
Tafers und Murten. Alle zwei Wochen sind Türen und Ohren offen für die Menschen, die 
Unterstützung benötigen. Die Beratungsstelle ermöglicht einen niederschwelligen Zugang 
zu den Leistungen von Caritas.

Die damit verbundene Vernetzungsarbeit im 
Sense­ und Seebezirk trägt Früchte, vor allem 
auch für die Gesuchstellenden. Die Sprech ­
stunden werden auch für Beratungs termine 
genutzt. Das wird von den KlientInnen und 
von der oft vertretenen Gruppe der Wor king 
Poor sehr geschätzt: Freiburg ist manchmal 
weit weg und der Weg teuer.

In Zusammenarbeit mit Caritas Freiburg 
konnte im Juni 2024 die Schulung «Pas san­
tenhilfe» durchgeführt werden. Die Pas san­
tenhilfe ist eine leicht zugängliche und un ­
büro kratische Hilfe  leistung, welche grund    sätzlich 
allen offen steht und aus der christlichen Tra­
dition ge  wach se  n ist. Es war lehrreich und in ­
te res sant. Ge meinsam mit Caritas bleiben wir 
dran und überlegen uns eine Weiterführung und Vertiefung der Thematik.

Verbunden mit der Solidarität ist auch die Schöpfungsthematik. Papst Franziskus schreibt 
in der Enzyklika «Laudato si», dass die zentrale Schöpfungsbeziehung jene zwischen 
Mensch, Gott und Erde ist. Damit setzt er einen besonderen Akzent. «Es ist sein [des 
Mensches; Anm. d. Red.] wichtigster Auftrag, die Schöpfung lebensdienlich zu gestalten. 
So ist unsere gemeinsame Verantwortung füreinander untrennbar mit der Verantwortung 
für die uns geschenkte Schöpfung verbunden.» So gibt es seit Anfang 2024 die zwei ­
sprachige Gruppe «Schöpfungszeit». Wir setzen uns dafür ein, dass die Pfarreien und 
Seel   sorgeeinheiten über die Angebote rund um die Schöpfungszeit informiert werden 
(jeweils 1. September bis 4. Oktober), dass diese an einer Stelle koordiniert und publiziert 
werden und dass neue oder bestehende Projekte begleitet und unterstützt werden.

Mirjam Koch, Fachstelle Solidarität

Informationen finden Sie hier (vorläufig nur auf französisch):
https://www.cath­fr.ch/sengager­dans­la­societe/eglise­et­ecologie

Foto: Claire Décamp
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Seelsorgeteam der Seelsorgeeinheit

Pfarrmoderator Hubert Vonlanthen, 	 Pfarramt Schmitten, Gwattstrasse 3 	026 496 11 50
	 hubert.vonlanthen@kath-fr.ch

Pfarrer Paul Sturny	 Pfarramt Wünnewil, Kurgässli 2	 026 496 11 38

Brigitta Aebischer,	 Pfarramt Ueberstorf, Kurgässli 12 	 031 741 02 61
Pfarreibeauftragte Bezugsperson

Norbert Talpas, Pastoralassistent	 Pfarramt Flamatt, Austrasse 11 	 031 741 06 24
Ansprechperson Flamatt	 norbert.talpas@pfarrei-wuefla.ch

Volodymyr Horoshko, priestl. Mitarbeiter	 Brugerastrasse 14, Düdingen	 079 630 12 46

Damien Favre, kirchlicher Jugendarbeiter	 Pfarramt Flamatt, Austrasse 11	 076 520 95 80

Adressen und Telefonnummern der Pfarrei

Pfarramtsekretariat	 Di, Mi und Fr 8.30 bis 11.30 Uhr	 026 496 11 50
Reservationen BGZ	 Gabriele Zurbriggen-Manz, Gwattstrasse 3
	 sekretariat@pfarrei-schmitten.ch 

Sakristan	 Markus Zurkinden, Eichenweg 71	 077 520 21 71

Pfarreipräsident	 Mario Amacker, Wünnewilstrasse 11 B	 079 527 55 47

Pastoralgruppe	

Oek. Betreuungsteam 	 Christine Labhart	 026 495 02 02

Krankenkommunion	 Pfarrer Hubert Vonlanthen, Gwattstrasse 3 	 026 496 11 50 

Kindergottesdienst	 Michaela Medova, Panoramaweg 6, 	 077 434 32 08

Cäcilienverein	 Arno Fasel, Schlossmatte 18	 026 496 19 45

Frauen mit Herz	 Katja Rappo, Lanthen 20	 079 512 32 94

JuBla	 Elias Spengler, Präses, Bagerstrasse 42       	 079 864 70 13

Arbeiterverein (KAB) 	 Mario Amacker, Präsident, Wünnewilstrasse 11 B	 026 496 06 08

Missionsgruppe	 Hildi Grossrieder, Bagerstrasse 7	 026 496 13 31
	 Myriam Schorro, Buchenweg 6	 026 496 15 05
Vinzenzgemeinschaft	 Peter Lauper, F.X. Müllerstrasse 24 A	 079 812 55 23


